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wiſſenheit auch der Gebildeten zuma un frauenrechtleriſchen, außerkirchlichen
Kreiſen ennt, kann der Verfaſſerin nicht ankbar dafür ſein, daß ſie
dieſes ergänzende Seitenſtück V der Arbeit von Gertrud Bäumer 77  115 rau
und das geiſtige Leben“ geliefert hat Dies gilt insbeſondere von den Studien,
die unbekannte oder verkannte Frauen um Gegenſtand en Ausgezeichnet
ſetzt ſie mn der erſten Studie die hohe Kulturſtufe des religiöſen Lebens ins
Licht und verbreitet Uber die yſtik Qre Begriffe. Chriſtine de Piſan, die
erſte „Frauenrechtlerin“, iſt meiſterhaft dargeſtellt. Das gilt auch von der
Kaiſerin Maria ereſia, eren erhabene Grö Mn der ſcharfen Beleuchtung
der wahrheitsliebenden Geſchichtsforſchung der Gegenwart als leuchtendes Vor
bild vorgeſtellt werden kann

Es ſoll keine Einſchränkung dieſes Lobes ſein, wenn ich mir erlaube,
ene Studie im Intereſſe der Sache beanſtanden. In beſonderer Vor
3uNg der Arbeit iſt, daß die Verfaſſerin 70 jeder Biographie eingehende
Quellenſtudien getrieben“ und Ur jeden Abſchni eine ausgewählte reiche
Literatur verzeichnet hat Der Fritiker darf diesbezüglich fragen,
üher  1* Karoline ichaeli des bahnbrechenden Hiſtorikers Jo Janſſen Ab—
handlung „Eine Kulturdame und ihre Freunde“ un ſeinen „Zeit und Leben  8
ildern“ unerwähnt geblieben iſt —

ſt dieſe Unterlaſſung literariſchen Stand  —  —
punkte aus kaum rechtfertigen, noch weniger der Mangel N Ueber
einſtimmung mit Janſſen un der Charakterzeichnung dieſer Frau. Hein Ver  —
nünftiger ird von der Verfaſſerin verlangen, daß ſie als aufdringliche Sitten⸗
predigerin auftrete. In der U auf eine verweichlichte Zeit iſt ie jedo
wohl 3 eit gegangen, enn [ur von „moraliſchen wächen.  40 dieſes „ent⸗
zückenden, anmutigen Geſchöpfe die Rede iſt, Uund es Er „Es iſt chwer,
ihr gerecht 3u werden.“ Mögen ihre roben Sünden In den Zeitverhältniſſen
eine ewiſſe Erklärung finden, iſt M Intereſſ der heutigen Leſerinnen be
züglich dieſer Unchriſtlichen Aergerniſſe doch Beda Webers Loſung an

„Den Teufel nenne ich Teufel undt meinen ott und Herrn.“
Mautern (Steiermar!k). Aug. Rösler 88

18 Das Religiöſe In Klemens Brentanos erken. Von

36  gydius Buchta M., Dr phil Breslau, Goerlich.
Wenn iun der literariſchen Sumpfperiode der Nitzler Uun. nherr

Uuns eine Studie an den Romantiker Brentano erinnert, iſt das,
als ziehe durchs „Gemüt liebliches Geläute“. Schon die Seitenzahl vor
liegender Arbeit zeigt, daß wir s mit einer umfangreichen Studie N
haben, die allerdings durch Zuſammenziehungen, prägnantere aſſung und
Vermeidung mancher Wiederholungen weniger umfangreich und dadurch billiger
ſein önnte. Sie bringt zuerſt den religiöſen Entwicklungsgang Brentanos,
vobei der Verfaſſer großes Gewicht darauf legt, zeigen, daß Brentano nicht
etwa nach der landläufigen Annahme ein Konvertit ſei, da 10 „niemals aus
den Hallen der katholiſchen 11 ausgetreten iſt 1 256), wenngleich zuweilen
der „praktiſche Katholizismus des Dichters dem Nullpunkte nahe kommt“
S 27 Die Studie iſt eine Art Ehrenrettung Brentanos, die dem Verfaſſer
umſo beſſer gelingt, als gerade der Prieſter das chwer 3u erklärende S
leben Brentanos Am beſten verſteht. Und „weil man ſich nicht die u gab,
das Leben des Dichters verſtehen, hat man natürlich auch ſeiner Dichtung
kein tieferes Verſtändnis entgegenbringen können, denn alle Dichtungen ren  —
no ſind gedichtetes en

7⁰ 125) Daß die Beurteilung Brentano viel⸗
fach ſehr mild iſt, mag als Reaktion gegen 77  1e Gehäſſigkeit Varnhagens“
gelten orüber erſt ürzlich Iun den „Stimmen der Zeit“ tockmann inter⸗
eſſant geſchrieben hat) Alle erte Brentanos, die nur irgendwie religiöſe
Motive oder au NuL einzelne religiöſe edanten enthalten, werden auf dieſen
religiöſen Gehalt hin behandelt, und der Verfaſſer gelangt 5 dem Reſultate
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daß Brentano „ein religiöſer Dichter iſt, eil ein religiös-bedürftiger enſwar  40 256), „ein katholiſch-religiöſer Dichter“, der „in ſeiner ganzenreligiöſen Dichtung an die katholiſche Dichtung des Mittelalters erinnert“
(Se Intereſſant n die Ausführungen 1*  ber „das ittere Leiden“ nachden Betrachtungen der Katharina Emmerich, „daß hier nicht eine hiſtoriſcheWiedergabe der Geſichte orliegt, ſondern enn aus dem Viſionsberichte als
Grundlage und Material entſtandenes Kunſtwerk eines reichen Dichtergeiſtes“243)

Die Studie elbſt, eine gewiſſenhaft benützte, reiche Literatur un. drei
ſorgfältig gearbeitete Regiſter zeigen von vielem Fleiße Mit darauf,daß 5 erne literariſche Studie iſt, ſei der chweren Menge unrichtiggewendeter Beiſtriche und des oft auf Koſten der arheit komplizierten Stiles
gedacht, wovon eine der Proben („Dieſe elt 00 ſich efindet

Linz Chr Chiuſole.
19) Thomas Murner und ſeine Dichtungen. Eingeleitet, ausgewählt

Und. erneuer von Georg Schuhmann. 469) Regensburg 1915,
Puſtet M 5.—; geb 7.—

Der Franziskaner Thomas Murner (1475—1537) war zeitlebens ern
Streiter, der mit den verſchiedenſten Lagern In Kämpfe verwickelt wurde: mit
Rechtsgelehrten und Humaniſten, mit Aſtrologen und Pädagogen, mit Lu
theranern, Zwinglianern und Katholiken. Und E blieb ETL au immer ein
Gegenſtand des Streites. Die einen betrachten ihn aAls geiſtvollſten Satiriker
des Jahrhunderts, die anderen als einen bloßen Un. AusſchreiberDen einen iſt ern lauterer Vorkämpfer der von der 1＋ ſelbſt ausgehendenberechtigten Reformation, den anderen ein verweltlichter Geiſtlicher, der In
beſten nit ſeiner eigenen Beſſerung begonnen hätte

Uhmann auf Seite erer, die in Murner einen ſelbſtändigen,äußerſt hochſtehenden Satiriker und einen ungemein verdienſtvollen Verteidigerder katholiſchen V ehen, und ETL hat IM erſten eil ſeiner geſchickten Ar
beit mi großem Fleiße alles zuſammengetragen, was für ſeine Auffaſſungſpricht Man kann ſich reilich hie und da des Gedankens nicht erwehren, daß,wie regelmäßig bei „Rettungen“, des Guten 3u viel eſchehe; aber tim
Ringen mit den bisweilen geradezu maßloſen Anwürfen, die von einer geg⸗neriſchen Literaturwiſſen

—

chaf den ſtreitbaren Franziskaner aufgehäuftworden ſind, ird ſich die richtige Mitte der Einſchätzung dann ſchon von ſeeinſtellen. Der zweite Teil des Werkes bringt umfangreiche Proben In treffer Erneuerung und mit verläßlichen Anmerkungen; berückſichtigt ſind „DieNarrenbeſchwörung“, „Die Schelmenzunft“, „Eine andächtige geiſtliche Baden  —
fahrt“, „Die von Schwindelsheim“, „Die QMu  —2 matt“ Uund „Ein neul
Lied von dem Untergang des chriſtlichen Glaubens“. Leider das aupt⸗erk „Von dem großen Lutheriſchen arren, wie ihn IDr Murner beſchworen“;das iſt wohl durch die gegenwärtigen, ganz eigenartigen Zeitverhältniſſeerklären. iſt eS auch, daß eS nicht möglich war, wenigſtens einige der
ſo bezeichnenden Bilder der Uurſprünglichen Ausgaben beizugeben. Die Probenind zweckmäßig ausgewählt; ſie zeigen, wie richtig gon Leſſing geſehen hat,als allen, die die eu  che Sprache des Jahrhundert⸗ „In allem ihremUmfange“ kennen lernen wollen, beſonders die Beſchäftigung mit dieſen Ge⸗
dichten anempfahl

Wer Murners A  eben und Werke eingehender kennen ernen will,
ommt mit Schuhmanns Buche ganz gut auf ſeine Rechnung; und da auchdie einſ

ägigen literar-hiſtoriſchen Fragen erörtert, bietet eS ſogar In rein
wiſſenſchaftlicher Hinſicht eine ſchätzbare Ergänzung Liebenaus un bio
graphiſcher Hinſicht abſchließendem erte

Gleink. IDr g


